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Evangelische/Katholische Religionslehre 
Fachliche und didaktische Gestaltung des Unterrichts: 
Grundlagen/ 
Leistungen fördern und bewerten/ 
Unterstützung eines aktiven Lernprozesses 

Es ist evangelisches Verständnis der christlichen Botschaft, dass jeder Mensch in 
seinem individuellen Menschsein von Gott angenommen ist, unabhängig von seinem 
Leistungsvermögen und dem Grad des Erreichens fremdbestimmter Ziele.  

Unter dem Anspruch dieses christlich verantworteten Menschenbildes ergibt sich für 
den Unterricht im Fach Evangelische Religionslehre die Verpflichtung, jede Schülerin 
und jeden Schüler so zu fördern, dass ein individueller Zugang zu den Schwerpunk-
ten, Bereichen und Inhalten des Fachs möglich wird und dass individuelle Lernchan-
cen eröffnet werden.  

Evangelischer Religionsunterricht leistet seinen spezifischen Beitrag zur individuellen 
Förderung der Schülerinnen und Schüler insbesondere in den Bereichen Identitäts-
findung und -entwicklung, allgemeine Deutungskompetenz, Erziehung zu Toleranz, 
Bereitschaft zu sozialem Handeln sowie bei der Entwicklung einer durch biblisch-
christliche Tradition und Hoffnung motivierten bejahenden Lebenshaltung.  

Grundlagen  

Die SuS erlernen zum einen Fachmethoden und Inhaltsfelder, die sie zur Handlungs-
fähigkeit und individuellen und fundierten Meinungsäußerung befähigen sollen (vgl. 
Lehrplan). 

Um diese Fähigkeiten individuell zu fördern greift der Religionsunterricht grundsätz-
lich auf kooperative Arbeitsweisen (Methoden des kooperativen Lernens) zurück. 
Diese werden ergänzt durch individuelle Zugriffe und Bewusstmachungen (auch teil-
weise mit meditativen Elementen, wie z.B. Schreibgespräche etc.) und der Ausein-
andersetzung mit den Meinungen anderer (Diskussions- und Meinungsaustausch). 

Zudem erfolgt eine didaktische Gestaltung des Unterrichts u. a. durch  
- Lernen an Stationen (z.B. NT, Buddhismus, Hinduismus)  
- Projektarbeit (z.B. Kirche vor Ort, Diakonie; Bauernhof-/Tierheimbesuch, Bio-

grafien von Persönlichkeiten) 
- Diskussionsforen und Befragungen (z.B. Bioethik) 
- Produktionsorientierte Verfahren (z.B. Erstellung eines religiösen Kalenders) 
- Fächerverbindende Projekte (z.B. Kinder in der Welt ⇒ mit Politik; Kirche im 

Dritten Reich ⇒ mit Geschichte) 
- Filmanalyse (z.B. Martin Luther) 
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Leistungen fördern und bewerten / Unterstützung eines aktiven Lernprozesses 

Die Bedeutung eines pädagogischen Leistungsverständnisses, das Anforderungen 
mit individueller Förderung verbindet, und die Konsequenzen für die Leistungsbewer-
tung sind in Kapitel 6 der Richtlinien dargestellt.  

Die Schülerinnen und Schüler erhalten kontinuierlich Rückmeldungen über ihre 
Lernentwicklung und den individuell erreichten Kompetenzstand. Lernerfolge und                           
-schwierigkeiten werden mit Anregungen zum zielgerichteten Weiterlernen verbun-
den. Fehler und Unsicherheiten werden nicht sanktioniert, sondern als Lerngelegen-
heiten und -herausforderungen genutzt. 

Auf der Grundlage der beobachteten Lernentwicklung werden Schlüsse  für die Pla-
nung des weiteren Unterrichts reflektiert und für die Gestaltung der individuellen För-
derung genutzt (vgl. Evaluation).  

Betrachtet man Leistungsfeststellung und Leistungsbewertung aus dem Blickwinkel 
des genannten christlich verantworteten Menschenbildes, ergeben sich für das Fach 
Evangelische Religionslehre eine messbare und bewertbare äußere Seite und eine 
nicht messbare und nicht bewertbare innere Seite.  

Die Leistungsbewertung orientiert sich inhaltlich an den in Kapitel 3 beschriebenen 
Kompetenzerwartungen am Ende der Schuleingangsphase und am Ende der Klasse 
4, die gleichzeitig Perspektive für die Unterrichtsarbeit sind.  

Grundlage der Leistungsbewertung sind alle von der Schülerin oder dem Schüler 
erbrachten Leistungen (nähere Spezigierung vgl. Leistungsbewertung) 

Der Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ umfasst alle im Zu-
sammenhang mit dem Unterricht erbrachten mündlichen, schriftlichen und prakti-
schen Leistungen.  

Im Fach Evangelische Religionslehre werden keine schriftlichen Aufgaben gestellt, 
die eigens zur Lernstandskontrolle und Leistungsbewertung dienen, also keine Test 
oder andere Formen schriftlicher Lernzielkontrolle. Als Leistung werden nicht nur Er-
gebnisse, sondern auch Anstrengungen und Lernfortschritte bewertet. Auch in Grup-
pen erbrachte Leistungen und soziale Kompetenzen sind zu berücksichtigen.  

Fachbezogene Kriterien der Leistungsfeststellung sind:  

• die Fähigkeit, existentielle Fragen zu stellen und christlich geprägte Antworten 
zu suchen  

• der Grad der sachlichen und sprachlichen Angemessenheit und der inhaltli-
chen Relevanz,  

• die aktive Mitarbeit (z. B. im Klassenverband, in der Gruppe, mit Partnerinnen 
und Partnern)  

• die Bereitschaft, Aufgaben zu übernehmen und auszuführen (z. B. bei einem 
gemeinsamen Fest, im Rahmen eines Projekts, während einer Gruppenarbeit, 
bei vorbereitenden Hausaufgaben, für einen Schulgottesdienst)  
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• der Grad der Zuverlässigkeit, mit der übernommene oder zugewiesene Auf-
gaben erledigt werden  

• die Sorgfalt bei der Erstellung von Produkten (z. B. Ausstellungsstücke, Reli-
gionsheft, Portfolio)  

• das Einbringen von Wissen und Kompetenzen aus anderen Fächern (z. B. 
sprachliche Kompetenzen einschließlich des Umgangs mit Texten, musische 
oder gestalterische Kompetenzen, geschichtliches Wissen)  

• die Fähigkeit, sich in verschiedenen Formen auszudrücken (z. B. musikalisch, 
ästhetisch, kreativ-gestalterisch, kreativ-sprachlich)  

• gegen Ende der Grundschulzeit: die Fähigkeit, in bildhafter Sprache übertra-
gene Bedeutungen zu entdecken  

• die Nachhaltigkeit des Gelernten  
• die Beteiligung an der Mitgestaltung von Lernprozessen.  

Für eine umfassende Leistungsbewertung, die Ergebnisse und Prozesse gleicher-
maßen mit einbezieht, können Lerndokumentationen wie Fachhefte, Lerntagebücher 
und Portfolios herangezogen werden, die die individuellen Lernstände der Kompe-
tenzen über einen längeren Zeitraum erfassen und kontinuierlich  dokumentieren. 
 
Die religiösen Überzeugungen, das religiöse Leben und die religiöse Praxis der 
Schülerinnen und Schüler sind nicht Gegenstand der Leistungsbewertung.  
 


